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III. Jahrgang. 


Baſel, den 20. Zuni 1903. 


Mr. 25. 


Verband ſchweizer. Konſumvexeine. 


Einladung zur Delegiertenverſammlung in Vivis. 


In Ausführung des Art. 29 der Verbandsſtatuten 
und des Beſchluſſes der ordentlichen Delegiertenver— 
ſammlung in Baden, ſowie in Abänderung des früher 
in Ausſicht genommenen Termins beruft der Ver— 
bandsvorſtand hiermit die diesjährige ordentliche Dele— 
giertenverſammlung auf den 

25. und 26. Juli nach Vivis 

mit folgender Tagesordnung ein: 

1. = a und Abſchiedsrede des Herrn Präfidenten 
Schär. 
Wahl eines Vizepräſidenten und der Stimmenzähler. 
Empfang der ausländiſchen Delegationen. 
„Behandlung des Jahresberichts und der Jahres- 
rechnung, Referent: Chr. Gaß. Im Anſchluß daran: 
a. Aufnahme der Volksapothekengenoſſenſchaft in Genf. 
b. Bericht des Verbandsvorſtands über die von der 

Badener Delegiertenverſammlung überwieſenen An— 

träge betr. Statutenreviſion, Unfallverſicherung 

und Lebensmittelkontrolle. Referent: B. Jäggi. 

c. Anträge der Rechnungsreviſoren. 

. Antrag des Verbandsvorſtands betr. Ankauf des 
Hauſes Thierſteinerallee 14. Referent E. Angſt. 

6. Das genoſſenſchaftliche Bildungsweſen und die Mittel 
zu ſeiner Förderung. Referent: Dr. H. Müller. 

Die Syſteme zur Kontrolle des Ladenperſonales und 
der Mitgliederbezüge. Referent: O. Beriger. 

8. Stellungnahme zur Reviſion des Art. 32 bis der 

Bundesverfaſſung (Zweiliterart.) Ref. E. Furrer. 

9. Die Frage nach der Höhe der Rückvergütungen. Ref. 

F. Thomet. 

10. Anträge der Verbandsvereine: 
a. Biel betr. Schuhwaren-Produktion. 

b. Dübendorf betr. Bürgſchafts- und Mobiliarver⸗ 

ſicherung. 
c. Muttenz betr. Organiſation des Abſatzes von Landes- 
produkten. 
d. Zofingen betr. Aenderung des Reglements über 
den Geldverkehr mit der Zentralſtelle. 
11. Wahl von 6 Mitgliedern des Verbandsvorſtands 
und eines Verbandspräſidenten. 
12. Beſtimmung der Kontrollſtelle und des Orts der 
nächſten Delegiertenverſammlung. 


Namens des Verbandsvorſtandes, 
Der Vizepräſident: 
Chr. Gaß. 
Der Sekretär: 
Dr. Hans Müller. 
Bajel, den 14. Juni 1903. 


— 
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Communication officielle. 


Union suisse des sociétés de consommation. 


Convocation à l’assembl&e des délégués à Vevey. 
Pour exécuter Particle 29 des statuts et la décision 
de Lassemblée des delegues à Baden, et en modification 
de la communication preceedente, le comité central con- 
voque Fassemblée ordinaire de l’annde pour les 
25 et 26 juillet à Vevey. 

avec l’ordre du jour suivant: 

1. Discours d’ouverture et d’adieu de M. le president 

Schär. 

Election du vice-president et des serutateurs. 

Reception des delegations &trangeres. 

Presentation des comptes-rendus annuel et finan- 

eier. Rapporteur: M. Gass. A cette occasion: 

a. Admission dans l’Union de la Société coopera- 
tive des pharmacies populaires à Geneve. 

b. Rapport du comité central sur les questions qui 
lui ont été renvoyées par l’assemblee de Baden: 
Revision des statuts. Assurance en cas d’acci- 
dent. Contröle des denrées alimentaires. Rap- 
porteur: M. Jäggi. 

6. Rapport des verificateurs des comptes. 

5. Proposition du comité central pour l’achat de l’im- 
meuble Thiersteinerallee 14. Rapporteur M. Angst. 
6. L’education cooperative et les moyens de la pro- 
pager. Rapporteur: Dr H. Müller. 
7. Les syst@mes de contröle du personnel de vente 
et des achats des soeietaires. Rapporteur: M. Beriger. 
8. Revision de l’art. 32 u de la Constitution Fédérale 
(article des deux litres). Rapporteur: M. Furrer. 
9. Le taux de la ristourne. Rapporteur: M. Thomet. 
10. Propositions des sociétés adherentes. 
a. Bienne: Production de la chaussure. 
b. Dübendorf: Assurance des cautionnements et 
du mobilier. 
e. Muttenz; Organisation de la vente des produits 
agricoles. 
d. Zofingue: Modifications au réglement sur les 
rapports financiers avec le bureau central. 

11. Election de six membres du comite central et du 

president de l’Union. 

12. Designation de la société verifieatrice des comptes 

et du lieu de la prochaine assemblee des délégués. 


Au nom du comité central, 
Le vice-president: 
Chr. Gass. 
Le secretaire: 
Dr H. Müller. 
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Baile, le 14 juin 1903. 
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Der neue deutſche Konfumvereinsverband. 


II. 


Es iſt kein Zufall, daß die nachhaltigſten 
Föderationstendenzen der deutſchen Konſumvereine von 
dem induſtriell im Vordertreffen ſtehenden Sachſen aus— 
gingen, denn hier wurden die Vereine gewiſſermaßen 
durch die Gewalt der Umſtände in eine weitere und 
vollere Entwicklung hineingetrieben, hier entſtand gleichſam 
naturwüchſig der moderne, in dem Milieu der arbeitenden 
Klaſſen wurzelnde Konſumverein, der die urſprünglichen 
lokalen Grenzen durchbrach und den Zuſammenſchluß 
gleichartiger Gebilde ſuchte, weil ihm der Zuſammenſchluß 
eine Notwendigkeit war. Es gab in Deutſchland ältere 
und größere Vereine als die ſächſiſchen, aber nirgends 
waren ſie ſo konzentriert und in ihren Lebensbedingungen 
ſo gleichartig geformt, wie in den ſächſiſchen Induſtrie— 
gebieten. Von hier aus vollzog ſich zunächſt in ſtiller 
wirtſchaftlicher Evolution ein Umſchwung des ganzen 
deutſchen Konſumvereinsweſens. 

Indeß gingen die eigentlichen evolutioniſtiſchen Im— 
pulſe, die ſpäter zur Scheidung führen ſollten, nicht von 
Sachſen aus. Manche der dortigen Vereine verdanken 
ihre Entſtehung dem Sozialiſtengeſetz und nicht wenige 
entwickelten ſich aus dem Spiel zufälliger Umſtände, alle 
aber fanden ihre Stütze und Nahrung in dem ausge— 
ſprochenen Sparſinn des ſächſiſchen Volksſtammes und 
alle waren ſie im Grunde Produkte eines vorwiegend 
induſtriellen Geſellſchaftszuſtandes. Weitere ſoziale Ziele 
dagegen ſuchte niemand in dieſen Vereinen. Ihr ganzer 
Organiſations- und Verwaltungsaufbau hatte einen klein— 
bürgerlichen Zuſchnitt. Der Geiſt, der ſie durchdrang, 
und der in mancher Beziehung noch heute in ihnen umgeht, 
war der nüchterne individualiſtiſche Geſchäftsſinn, der mit 
demſelben Erwerbsdrange Tag für Tag auf die Dividende 
hinarbeitete, wie der Krämer auf den Profit. Schwebte 
der Geiſt der Mitglieder überhaupt in höheren Regionen, 
ſo war es ſicher ein anderes Reich, als das Reich der 
Genoſſenſchaft, auf das ſie ihre Hoffnungen bauten. Es 
gab keinen genoſſenſchaftlichen Glauben, keine genoſſen— 
ſchaftliche Begeiſterung und kein genoſſenſchaftliches Ziel, 
es gab nur Konſumläden, Warenverteilungsvereine mit 
oder ohne Anlehnung an das beſtehende Genoſſenſchafts— 
geſetz und in ihnen Verwaltungskörperſchaften, welche 
dieſe Vereine leiteten, wie man ein Geſchäft leitet, von 
dem man eine Rendite erwartet und weiter nichts. Sie 
gingen im allgemeinen auch nicht darauf aus, die rein 
materiellen Chancen der Organiſation in ihren faſt uner- 
ſchöpflichen Möglichkeiten auszunützen. Das einzige, das 
erſte und das letzte Ziel war die Dividende. In dieſem 
engen Geſichts- und Wirkungskreiſe wuchſen die Vereine 
heran, ohne ſonderlich bemerkt zu werden, denn ſie verkör— 
perten keinen auffallenden Gegenſatz zu der ſie umgebenden 
Welt des Kleinhandels, in deren Lebens- und Entwicklungs— 
bedingungen auch ſie zu wurzeln ſchienen. Erſt als ſie 
allmälig zu erſtarken begannen, regte ſich der Geſchäfts— 
und Konkurrenzneid, der auch ſofort in allerlei Chikanen 
ſich äußerte, wobei Verſuche, den Vereinen die Bezugs— 
quellen zu verſtopfen, die größte Rolle ſpielten. Von ihnen 
erwartete man eine radikale Wirkung und in der Tat 
waren ſie auch von einem radikalen Effekt begleitet, der 
aber nicht die boykottierenden Geſchäftsleute, ſondern die 
boykottierten Vereine begünſtigte und dieſelben in eine 
höhere Entwicklungsphaſe hineintrieb. Es war nun von 
außerordentlicher Bedeutung, daß zahlreiche kleinere Vereine 
mit gleichartigen Bedürfniſſen und Intereſſen im Lande 
beſtanden und daß nach der örtlichen Schichtung derſelben 
eine gruppenweiſe Zuſammenfaſſung keinen erheblichen 
Schwierigkeiten begegnete. Wie die Vereine, ſoweit ſie 
dem Genoſſenſchaftsgeſetz unterlagen, durch die geſetzliche 
Reviſionspflicht zu Verbandsbildungen gedrängt wurden, 
ſo ſtieß ſie der Kampf um die Exiſtenz in die Bahn der 


wirtſchaftlichen Föderation. Hier beginnt die Periode des 
erwachenden genoſſenſchaftlichen Bewußtſeins, in der auch 
die Keime der Hamburger Großeinkaufsgeſellſchaft liegen. 
Der wirtſchaftliche Zuſammenſchluß ſetzte ein dichtes Netz 
möglichſt nahe zuſammengerückter Vereine voraus und 
einen feindlichen Druck von außen, der den lokalen Sonder— 
geiſt zurückdrängte und zur einheitlichen Kraftentfaltung 
zwang. In keinem andern Teile Deutſchlands waren 
gleiche Vorbedingungen gegeben und daher mißlangen alle 
Verſuche auf Herſtellung einer zentralen wirtſchaftlichen 
Föderation oder blieben in dezentraliſierten Bezirks— 
organiſationen primitivſter Natur ſtecken. 

Die ſächſiſchen Vereine wurden durch die Gewalt der 
Umſtände gezwungen, ſich zu einer kompakten Einheit 
zuſammenzuſchließen und eine Einkaufszentrale weit außer- 
halb der Grenzpfähle ihres Landes zu errichten. Sie 
hatten damit die Grundlage zu einem Großbetriebe gelegt, 
deſſen natürliche Expanſionstendenz, wie ſie jedem Groß— 
betriebe eigen iſt, zur Umgeſtaltung des ganzen deutſchen 
Konſumvereinsweſens führen mußte. 

Wie in Sachſen waren faſt in allen deutſchen 
Induſtriebezirken Konſumvereine entſtanden, deren Mit— 
gliedſchaft ſich mehr und mehr aus den arbeitenden Klaſſen 
rekrutierte. In den großen Zentren der induſtriellen 
Bevölkerung tauchten Vereine auf, die ſich in faſt un— 
glaublich kurzer Zeit zu Großbetrieben entwickelten und 
intelligenten Arbeitern Gelegenheit gaben, ſich in der 
wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung auszubilden. Alte Vereine, 
in denen andere Stände die Führung hatten, verloren 
vielfach ihren rein bürgerlichen Charakter und wuchſen zu 
Arbeitergenoſſenſchaften aus, was bald genug auf den 
Geiſt und die Zuſammenſetzung der Verwaltung zurück— 
wirkte. Wo immer in der Mitgliedſchaft die Arbeiter 
das Uebergewicht erhielten, trat naturgemäß auch das 
Beſtreben hervor, der Mehrheit einen Einfluß auf die 
Leitung zu ſichern. Die erſten, allerdings wenig be— 
achteten Konflikte, die in lokalen Organiſationen und in 
den Verbänden entſtanden, waren Reibungen, die weniger 
auf Differenzen im Geſchäftsbetrieb, als auf Leitungs— 
rivaliläten zurückzuführen ſind. In dieſen Erſcheinungen 
erblickte die Direktion des Allgemeinen Verbands eine 
Gefahr, welche den inneren Frieden und das ſtille Be— 
hagen der Vereine zu ſtören drohte. Es wurde über— 
ſehen, daß es nun galt, dieſe Tendenzen auf ihre objektive 
Berechtigung hin zu unterſuchen und den gänzlich ver— 
änderten Verhältniſſen eine entſprechende Führungstaktik 
anzupaſſen. Vielleicht fehlte es aber auch gar nicht an 
dieſer Einſicht, ſondern nur an dem Vertrauen in die 
Möglichkeit, die drohenden Konflikte in friedlicher Weiſe 
zu löſen, ohne antagoniſtiſche Intereſſen auf den Kampf— 
platz zu rufen. Hinter den Leitungsrivalitäten lag nämlich 
eine Prinzipienfrage, welche die Gegenſätze des modernen 
Erwerbslebens berührte und in dem Augenblick, wo inner— 
halb des Allgemeinen Verbandes die Saiten dieſer Frage 
auch nur leiſe angeſtimmt wurden, ſetzten die Elemente 
eines unvermeidlichen Scheidungsprozeſſes ein. Es handelte 
ſich um nicht mehr und nicht weniger als um die rück— 
haltloſe Anerkennung aller logiſchen Stonjegenzen der 
Konſumentenaſſoziation, welche in der lokalen Begrenzung 
theoretiſch gezogen und in der praktiſchen Ausnützung 
anerkannt waren, dagegen in ihren kollektiven und 
zentraliſtiſch-föderativen Tendenzen zurückgewieſen wurden. 
Es ſcheint, daß die Entartung der Konſumentenaſſoziationen 
zu einer genoſſenſchaftlichen Klaſſenorganiſation befürchtet 
und daß die Abneigung dagegen maßgebend wurde für 
die Behandlung der Dinge. Dazu kam die gleichzeitige 
Umwälzung in den ſozialiſtiſchen Doktrinen, die eine teil— 
weiſe prinzipielle Abſchwenkung in das genoſſenſchaftliche 
Lager bewirkte und innerhalb deſſelben zu einer intellek— 
tuellen Bewegung führte, deren charakteriſtiſchen Momente 
man in dem Schlagwort „Evolutionismus“ zuſammen— 
faßte. Reaktionäre Elemente wie die Mittelſtandsretter 


und die mit ihnen alliierten Intereſſengruppen befleißigten 
ſich alsbald, dieſen „Evolutionismus“ als einen Ausfluß 
ſozialdemokratiſcher Parteitaktik hinzuſtellen, ohne ſich um 
die offenkundige Tatſache zu kümmern, daß der Partei 
als ſolcher nichts unerwünſchter und ungelegener kam, als 
gerade dieſer „Evolutionismus“ mit oder ohne Genofjen- 
ſchaftsſchwärmerei. Was die „Evolutioniſten“ an der politiſchen 
Parteidoktrin negierten, nämlich die Kataſtrophentheorie, 
verwandelte ſich in den Vorſtellungen der Konſumvereins— 
gegner in ein wirtſchaftliches Kataſtrophenideal, das mit 
den Mitteln der Genoſſenſchaft verwirklicht werden ſollte. 
Der Konſumverein wurde als ein revolutionäres Werkzeug 
denunziert und als der erſte Schachzug dieſer Taktik wurde 
die vorſätzliche Ausſchaltung des Zwiſchenhandels bezeichnet. 
So erſchien der Evolutionismus als ein wirtſchaftliches 
Parteiprogramm und dieſelben Loſungen, Forderungen 
und Ideale, die man noch vor wenigen Jahren als 
„Sonntagsgedanken“ belächelt hatte, ſchienen auf einmal 
eine furchtbar reale Bedeutung erlangt zu haben. 

Es kam dann die Ueberraſchung von Kreuznach, die 
nach den eigenen Worten des Verbandsanwaltes ein 
Prinzip zum Ausdruck brachte. Das Prinzip ſtatuierte 
die Einheit des individualiſtiſchen Genoſſenſchaftsweſens, 
indem die ſchneidenden und unlösbaren Gegenſätze von 
Käufer⸗ und Verkäuferintereſſen einfach ignoriert und bei 
Seite geſchoben wurden. Die Aſſoziation iſt eine 
Organiſationsform für alle Stände und für jedermann. 
So lautete die Parole. Die Freiheit der Aſſoziations— 
bildung aber hatte niemand aus dem Lager der 
Evolutioniſten angetaſtet. Es war nur von der Unver— 
einbarkeit gewiſſer Genoſſenſchaftsformen die Rede geweſen. 
Die Stellungnahme der Verbandsleitung führte zu einer 
Retardation in eine längſt überwundene Periode, in der 
ganz andere Produktions- und Konſumtionsverhältniſſe 
ſowie eine andere ſoziale Schichtenbildung maßgebend 
waren. Was ſich jetzt als genoſſenſchaftliche Evolutions— 
richtung geltend macht, war und iſt nichts anderes, als 
das erwachende wirtſchaftliche Machtbewußtſein der Ar— 
beitermaſſe, verbunden mit dem Drange nach Selbſtver— 
waltung und Selbſtregierung der eigenen Angelegenheiten. 
Die Arbeiter haben ihren Reichtum in ihrem Verbrauche 
entdeckt und ſie wünſchen ihn ſelbſt zu verwalten, ohne 
ſich jedoch klaſſenmäßig abzuſondern. Sie betrachten den 
Konſumverein heute nicht mehr als einen bloßen Divi— 
dendenmacher, ſondern auch als eine Schule der Ver— 
waltungskunſt und als einen Faktor der Produktions- 
kommandite, und eben weil ſie dieſe höhere ſoziale Be— 
deutung der Konſumvereine erfaßt haben, erſcheint ihnen 
die Verwaltung dieſer Organiſationen als ein kollektives 
Problem, deſſen Löſung nur in einer wirtſchaftlich— 
föderativen Bewegung erfolgen kann. So kam es, daß 
die evolutioniſtiſche Ideenflut zugleich mit großhandels— 
genoſſenſchaftlichen Organiſationstendenzen auf der Bild— 
fläche erſchien, weßhalb auch genoſſenſchaftlicher Evolutio— 
nismus und „Hamburgerei“ zwei gleichbedeutende Be— 
griffe ſind. Die Leitung des allgemeinen Verbands unter- 
ſchätzte aber die Breite des wirtſchaftlichen und ſozialen 
Untergrundes dieſer Bewegung und ſo ereignete es ſich, 
daß ſie das Solidaritätsgefühl eines geſchloſſenen Ganzen 
traf, wo ſie nur Teile abzuſtoßen wähnte. 

Die evolutioniſtiſche Richtung iſt eben kein taktiſcher 
Schachzug und überhaupt keine willkürlich hervorgerufene 
Strömung, ſondern das Reſultat beſtimmter wirtſchaftlicher 
und geſellſchaftlicher Zuſtände, deren treibende Kräfte in 


der induſtriellen Großwirtſchaft zu ſuchen ſind. Sie iſt 
in allen induſtriellen Kulturländern mit gleichartigen 


Forderungen hervorgetreten und ſelbſt auf dem Boden 
der britiſchen Genoſſenſchaftsbewegung hat ſie tiefere 
Furchen gezogen und eine Renaiſſance der alten ſozialen 
Genoſſenſchaftsideale hervorgerufen, die ſich mehr und 
mehr als eine internationale Verbindungsbrücke erweiſt. 
Das Charakteriſtiſche an dieſen friſchen Impulſen iſt der 
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Drang nach Ausdehnung und Erweiterung, nach einer 
genoſſenſchaftlichen Zuſammenfaſſung der Maſſen, um in 
ihnen Kräfte der Selbſtbefreiung und Selbſtregierung aus- 
zulöſen, „Mancheſter organiſch zu machen“, wie ſich ein— 
mal Carlyle ausdrückte. Genoſſenſchaftlicher Evolutionismus 
iſt der Glaube an die Notwendigkeit und Möglichkeit, mit 
den Mächten Mancheſters, d. h. dem Syſtem des kon— 
zentrierten kapitaliſtiſchen Erwerbsſyſtems in erfolgreiche 
Konkurrenz zu treten und ſie mit ihren eigenen Waffen 
zu überwinden. So erſcheint zu derſelben Zeit, wo die 
Ringe und Truſts als die äußerſten Kraftorganiſationen 
des Mancheſtertums ſich anſchicken, die Welt unter ihre 
Botmäßigkeit zu bringen, als Gegengewicht der Genoſſen— 
ſchaftsföderalismus vereinigter Konſumentenorganiſationen. 
Die Periode des iſolierten lokalen Konſumvereins, an dem 
die Wellen der Volks- und Weltwirtſchaft vorüberrauſchten, 
iſt abgeſchloſſen und die Epoche der Verbandsbildung im 
Zeichen wirtſchaftlicher Föderation hat begonnen. Dies 
iſt zugleich eine ſoziale, eine nationale und eine Welt— 
bewegung. 

Wie in England der konſumgenoſſenſchaftliche Födera— 
lismus ſich in Mancheſter zuſammenzog, ſo wurde Sachſen, 
das deutſche Lancaſhire, die Geburtsſtätte einer kollektiv 
föderativen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. Auch ohne 
die Kreuznacher Vorgänge und die ihnen vorausgegangenen 
Konflikte würde es mit der Zeit kaum anders gekommen 
ſein. Dieſe erleichterten und beſchleunigten nur die Scheidung 
unvereinbarer Elemente, ſowie die geſchloſſene Zuſammen— 
faſſung gleichartiger Organiſationen. Nachdem einmal in 
der Hamburger Großeinkaufsgeſellſchaft eine wirtſchaftliche 
Zentralſtelle geſchaffen war, konnte die ſelbſtändige Ver— 
bandsbildung nur noch eine Frage der Expanſionskraft 
dieſer Geſellſchaft ſein. Im Uebrigen dürfte man ſich 
erheblich täuſchen, wenn man nun einen ganz anderen 
Kurs in dem Leben und Schaffen der deutſchen Konſum— 
vereine erwarten würde. Die Entwicklung wird voller, 
mächtiger, einheitlicher und entſchiedener vor ſich gehen, 
aber in dem inneren Organismus der Vereine wird der 
„Evolutionismus“ zunächſt keine weſentlichen Wandlungen 
bewirken. Die nächſten Jahre werden zweifellos eine 
beträchtliche Ausdehnung der genoſſenſchaftlichen Organi— 
ſationen auf dem Terrain der arbeitenden Klaſſen bringen 
und es wird wahrſcheinlich eine große Anzahl von 
Vereinen entſtehen, deren Wachstum engere Grenzen 
gezogen ſind, als dies bei jenen Vereinen der Fall iſt, 
die heute die Stärke und das Rückgrat des neuen Ver- 
bandes bilden. Der Verbandsleitung fällt deshalb eine 
große erzieheriſche Aufgabe zu, die ſie nur in der har- 
moniſchen Zuſammenarbeit mit der Großeinkaufsgeſellſchaft 
bewältigen kann, und es wäre vielleicht beſſer geweſen, 
letzterer eine numeriſch ſtärkere Vertretung zu ſichern. 

Es iſt in den Verhandlungen viel von Theorie und 
Praxis die Rede geweſen und es hatte den Anſchein, als 
ob man den Praktikern nicht allzuviel Idealismus zutraue. 
Nun war zweifellos die Grundſtimmung der Verſammlung 
auf eine praktiſch nüchterne Auffaſſung und Behandlung 
der Dinge gerichtet, aber es war nicht die Nüchternheit, 
die ohne jede Begeiſterung ihres Amtes waltet, ſondern 
die ruhige, bedächtige Sinnesart von Männern, die Er- 
fahrungen hinter ſich haben und jede Neuerung vorſichtig 
auf ihre praktiſche Zweckmäßigkeit und Verwirklichungs⸗ 
fähigkeit hin unterſuchen. Uebrigens erſchienen auch die 
Theoretiker keineswegs als Himmelsſtürmer und vor 
Allem, was in den Reihen des Allgemeinen Verbandes 
Anſtoß erregt hatte, war eigentlich herzlich wenig zu ſpüren. 
Entgleiſungen vom Wege ſachlicher Behandlung der Dinge 
kamen nicht vor oder waren doch ganz harmloſer Natur. 
Der Arbeitseifer und die Ausdauer der Delegierten ſetzten 
einige ausländiſche Gäſte in Erſtaunen. 

Was die Verfaſſung des Verbandes betrifft, ſo lehnt 
ſie ſich ſtark an die Struktur des Allgemeinen Verbandes 
an und ſo ſehr der Zentralismus auch im Namen hervor— 
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treten mag, jo ijt die Grundlage doch dezentraliſtiſcher 
Natur. Als Unterbau erſcheinen die Reviſionsverbände, in 
denen der deutſche Individualismus wohl ſeine Rechnung 
finden wird. Sie bilden nicht allein die Grundlage, ſondern, 
inſofern ſie den Vorſtand beſetzen, auch die Spitze der 
Verbandspyramide. Es iſt für die Erhaltung und Fort— 
bildung alter erprobter Traditionen alſo gut geſorgt und 
die Verdienſte des Allgemeinen Verbandes werden ſicher 
auch in dieſer Organiſation weiterleben und ſich in ihren 
beſten Früchten auf die ſpäteren Generationen fortpflanzen. 
Dieſem Grundelement der Verfaſſung iſt ein ſo ſtarker 
und beharrlicher Einfluß geſichert, daß Ueberſtürzungen 
im Entwicklungsgange vollſtändig ausgeſchloſſen erſcheinen 
müſſen. 

Im Ausſchuß wiederum iſt eine Inſtitution ge— 
ſchaffen, die auch beweglicheren Elementen einen aus— 
reichenden Spielraum gewährt, kurz das Parallelogramm 
der Kräfte iſt ſo gut geſtellt, daß Fortſchritt und Be— 
harrung in einem geſunden Verhältnis zu einander bleiben 
müſſen. In vielen Momenten iſt übrigens die Verfaſſung 
des Verbands unſerem ſchweizeriſchen Verbandsſtatut nach— 
gebildet, während die Stellung der Großeinkaufsgeſellſchaft 
zu dem Verbande ſich mehr dem britiſchen Vorbild nähert. 
In unſerem ſchweizeriſchen Verbande tritt das zentraliſtiſche 
Element ſchärfer und ſtärker hervor, obwohl die Grundlage 
ſeiner Verfaſſung demokratiſcher iſt. Die Reibungsfläche 
iſt im deutſchen Verband daher erheblich breiter, aber die 
Struktur ſeiner Glieder iſt gleichmäßiger. Ob das ſcharf 
ausgeprägte Kollegialſyſtem ohne einheitliches Domizil der 
Vorſtandsmitglieder und ohne ſtabilen Sitz des Verbandes 
auf die Dauer beſtehen kann, iſt eine Frage, die nur an 
der Hand der Erfahrung zu löſen iſt. 

Die Schnelligkeit, mit welcher ſich die Verbands— 
gründung vollzog, ſchloß die Gefahr in ſich, daß ein künſt⸗ 
liches Treibhausgebilde ſtatt eines lebenskräftigen Organis— 
mus entſtehen konnte. Dieſe Gefahr iſt unſeres Erachtens 
umgangen, indem man im Weſentlichen nichts Neues ſchuf, 
ſondern auf vorhandenen breiten und ſicheren Grundlagen 
den Bau errichtete. Iſt dieſe Grundlage zweifellos 
dezentraliſtiſch, ſo beſtehen anderſeits doch wiederum jo 
viele zentraliſtiſche Gegenfaktoren, daß das Gleichgewicht 
dieſer beiden Grundkräfte moderner Entwicklung geſichert 
iſt. Auch die Mächte der Theorie und der Praxis, des 
Idealismus und des Realismus werden ſich die Wage 
halten. 

Die Periode der lokalen Begrenzung und der mikro— 
kosmiſchen Entwicklungsſtufen iſt in der Geſchichte des 
deutſchen Konſumvereinsweſens abgeſchloſſen. Die klein— 
ſtaatlichen Unterverbände find ohne Beſchränkung oder gar 
Unterbindung ihrer ſelbſtändigen Lebenskräfte verfaſſungs— 
mäßig zu einem genoſſenſchaftlichen Einheitsſtaate erweitert. 
In dieſer Tatſache liegt die eigentliche Bedeutung der eben 
vollzogenen Verbandsgründung. In ihr kommt die wirt— 
ſchaftliche Machtfülle der deutſchen Arbeiterwelt zum Aus— 
druck, ihr ſelbſtändiger Betätigungsdrang, ihre organija- 
toriſche Geſtaltungskraft und ihr auf eine größere und 
ſchönere Zukunft gerichteter Idealismus. 


ftliche Rundſchau. 
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Latente Konſumvereine. Die Gegner der Konſum— 
vereine bemühen ſich, den gemeinnützigen Charakter und 
den wohltätigen Einfluß dieſer Organiſationen in Abrede 
zu ſtellen und ſie als Produkte des Egoismus zu 
denunzieren. Leider finden ſie nur zur oft auch an 
ſolchen Stellen williges Gehör, wo man über dieſe Dinge 
eigentlich beſſer orientiert ſein ſollte. Wie notwendig 
Konſumentenorganiſationen, insbeſondere in den Kriſen 
der arbeitenden Klaſſen, ſind, das zeigen unter Anderem 
die vielen Verſuche, welche von Großinduſtriellen gemacht 


werden, um ihren Arbeitern die Vorteile des Großeinkaufs 
zu ſichern. In den Jahresberichten der preußiſchen Ge— 
werbeaufſichtsbeamten für 1902 wird auf einige derartige 
Verſuche hingewieſen, welche man füglicherweiſe als latente 
Konſumentenorganiſationen bezeichnen kann. Sie wurden 
meiſtens veranlaßt durch die Steigerung der Lebensmittel— 
preiſe, wodurch die Haushaltung der Arbeiter erheblich 
erſchwert worden war. Um dieſem Uebelſtand einiger- 
maßen zu begegnen, griffen nun vielfach die Arbeitgeber 
ein, indem ſie in beſtimmten Artikeln Großeinkäufe 
vermittelten. So haben z. B. im Regierungsbezirk 
Magdeburg einige Arbeitgeber Seefiſche im Großen 
eingekauft und ſie zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben. Die 
Arbeiter haben das mit Freuden begrüßt und die Fiſche 
waren ſtets ſchnell vergriffen. Die Preiſe ſtellten ſich 
auf höchſtens 18 Pfennige für das Pfund. Auch Kohlen 
und andere Feuerungsmaterialien ſind von verſchiedenen 
Firmen im Großen beſchafft und zum Selbſtkoſtenpreiſe an 
die Arbeiter abgegeben worden. Der Gewerbeaufſichts— 
beamte für den Regierungsbezirk Breslau ſchreibt: 
„Selbſt da, wo, wie z. B. in dem Aufſichtsbezirk Reichen— 
bach, kein Rückgang der Lohnhöhe zu en war 
weil hier ein Bahnbau die überſchießenden Kräfte be— 
ſchäftigte — iſt die Lebenshaltung der arbeitenden Klaſſen 
infolge Steigerung der Lebensmittelpreiſe, namentlich des 
Fleiſches, doch eine ſchlechtere geworden. Es hat deßhalb 
nicht an Verſuchen von Unternehmern gefehlt, ihrerſeits 
dazu beizutragen, die Verhältniſſe ihrer Beſchäftigten zu 
verbeſſern. Eine bedeutende Firma der Textilinduſtrie in 
Langenbielau hat eigenen Schlachtbetrieb eingerichtet und 
gibt das Fleiſch zum Selbſtkoſtenpreiſe ab. Die Entnahme 
iſt aber bisher hinter den Erwartungen zurückgeblieben, 
weil ſelbſt dieſe Preiſe den Arbeitnehmern noch zu hoch 
find. Eine andere Firma hat den Verſuch gemacht, See- 
fiſche zu beſchaffen und ſie ebenfalls zum Selbſtkoſten— 
preiſe, das ſind 12—22 Pfennige für das Pfund, abzu— 
geben.“ Im Kreiſe Schmalkalden beſtehen zur bequemeren 
und billigen Beſchaffung von Steinkohlen für Kleinfeuer— 
arbeiter 13 Kohlenmagazine, deren Verwaltung von einer 
Kommiſſion der Kreisſtände ausgeübt wird. Die auf 
dieſe Weiſe umgeſetzte Kohlenmenge belief ſich auf 
56,000 Zentner. 

Obwohl in Deutſchland ſeit einigen Jahren eine 
ſtarke Konſumvereinsbewegung eingeſetzt hat, ſind doch 
noch große Lücken auszufüllen, wie aus den vorſtehenden 
Berichten hervorgeht. Die latenten Organiſationen, welche 
der Initiative und Fürſorge großer Arbeitgeber entſpringen, 
ſind nur Teilorganiſationen, die ſich auf die billige Be— 
ſchaffung einzelner Artikel beſchränken, während die Ar— 
beiter hinſichtlich aller anderen Lebensmittel auf den 
teuren Zwiſchenhandel angewieſen ſind. Energiſche und 
anhaltende Aufklärungsarbeit tut dringend not, um die 
kleinen Konſumenten ſelbſt aus ihrer Lethargie aufzu— 
rütteln und ſie zur genoſſenſchaftlichen Selbſtverſorgung 
zu ermuntern und vorzubereiten. Ganz ähnlich wie in 
Deutſchland liegen in dieſer Beziehung die Dinge auch 
bei uns in der Schweiz. Wir gewahren allenthalben 
noch weite Strecken genoſſenſchaftlichen Brachfeldes, die 
der Beſtellung harren. Die Teurung, welche der neue 
Zolltarif im Gefolge haben wird, dürfte das Netz der 
Konſumentenorganiſationen beträchtlich erweitern. 


Fleiſchpreisaufſchlag und Zolltarif. In der „Schwei— 
zeriſchen Bauernzeitung“ vom Juni d. J. ſteht auf der 
letzten Seite folgendes zu leſen: 

„Die Metzger haben an verſchiedenen Orten einen 
Fleiſchpreisaufſchlag eingeführt. Wir wollen nicht 


unterſuchen, ob derſelbe gerechtfertigt war. Wir wollen 
aber dieſes Geſchehnis feſtnageln. Die erhöhten Fleiſch— 
preiſe ſind eingeführt worden, ehe der neue Zolltarif in 
Wirkung trat. Wenn einmal die Zollerhöhungen auf 
Vieh in Kraft ſind, ſo wollen wir dann die dazumaligen 
Preiſe mit den heutigen vergleichen und dann konſtatieren, 
wer Recht hatte, wir, als wir ſagten, die neuen Zölle 
werden keine Erhöhung der Fleiſchpreiſe zur Folge haben, 
oder die Metzger, welche das Gegenteil behaupteten.“ 

Die Redaktion der Bauernzeitung ſcheint zu glauben, 
daß andere Leute kein Gedächtnis haben. Wer ſich noch 
ein wenig erinnert an die Zeilen des Zollreferendums— 
kampfes, der wird wiſſen, wie empört Herr Dr. Laur tat, 
wenn wir im „Schweiz. Konſum Verein“ landwirtſchaftliche 
Marktberichte reproduzierten, aus denen hervorging, daß 
damals ſchon die Viehpreiſe ganz außerordentlich in die 
Höhe gegangen waren, und daran etwa die Bemerkung 
knüpften, es ſei doch ein kurioſes Unterfangen, gerade jetzt, 
wo die Bauern einen geradezu glänzenden Markt für ihr 
Vieh hätten, hohe Zölle für dasſelbe ſo ungeſtüm und 
drohend zu fordern. Herr Dr. Laur erklärte mit allem 
Nachdruck: Wenn die jetzigen Preiſe fortbeſtünden, 
jo brauchten die Bauern allerdings keine Schutzzölle, aber 
die gegenwärtige Preislage ſei nur eine zufällige, vorüber— 
gehende. Sie käme hauptſächlich von der Mißernte in 
Mais, die 1901 in Amerika eingetreten ſei und deren 
Wirkungen alsbald durch die überaus reiche Ernte von 
1902 würden beſeitigt werden. 

Zu der Zeit alſo, wo man die Schutzzölle durch— 
bringen wollte, waren die Viehpreiſe nur augenblicklich 
hoch, alſo abnorm. Jetzt, nachdem man durch dieſen und 
andere Kniffe die Zölle durchgedrückt hatte, erklären die— 
ſelben Leute: Wenn nach der Einführung der Schutzzölle 
die Viehpreiſe (denn daß die Fleiſchpreiſe hoch ſein müſſen, 
wenn das Vieh teuer iſt, iſt ſelbſtverſtändlich) hoch ſein 
ſollten, ſo ſind nicht die Zölle daran ſchuld, ſondern die 
Maisernte von 1901. 

Wir denken ſo: Sollte die jetzige Fleiſchteuerung auf 
vorübergehenden Urſachen beruhen, jo werden die Schutz- 
zölle eine neue und fortdauernde Teuerung herbeiführen. 
Beruht ſie auf dauernden Urſachen, ſo werden die Schutz⸗ 
zölle aus dem teuern Fleiſch noch teureres machen. 


Zur Verwerfung des aarg. Steuergeſetzes. (K.-Korr.) 
Da ich in einer frühern Korr. des neuen Steuergeſetzes 
Erwähnung tat, das am 7. Juni abhin zur Abſtimmung 
kam, ſer auch berichtet, daß dieſes Geſetz mit dem ge- 
waltigen Mehr von 18,000 Nein gegen nur 9000 Ja 
verworfen wurde, trotzdem ſich diesmal keine „aus- 
ländiſchen Idiome“ geltend machten, ſondern in währ- 
ſchaftem Aargauerdeutſch das Geſetz den Bauern warm 
empfohlen und in einer Verſammlung jeder Gegner der 
Steuergeſetz-Vorlage als ein Verräter an der Arbeiterſchaft 
bezeichnet wurde. Nachdem unſere kleinen Bauern beim 
Zolltarif auf den Leim gegangen, glaubten die Herren, ſie 
würden nun auch auf den Köder anbeißen, der ihnen ans 
Steuergeſetz gehängt wurde. Nun wird im „Zof. Tagbl.“ 
einem Ergänzungsgeſetz über die Beſteuerung der Erwerbs- 
geſellſchaften gerufen. Es wird da gejagt, die Kollektiv, 
Kommandit-, Aktiengeſellſchaften und Genoſſenſchaften 
ſeien mit Steuern gering belaſtet. Was für Genoſſen⸗ 
ſchaften find da gemeint? Die Konſumgenoſſenſchaften 
wenigſtens können ſich über zu geringe Beſteuerung gewiß 
nicht beklagen. Sollte etwa bei uns die Schraube noch 
mehr angezogen werden, ſo wird man den Betrieb anders 
einrichten müſſen, indem man die Rückvergütungsquoten, 
die als „Erwerb“ beſteuert werden müſſen, einfach reduziert. 
„Kommt Zeit, kommt Rat!“ 


Das Lebensmittelpolizeigeſetz, das kürzlich vom Na— 
tionalrat behandelt wurde, werden ſich die Vertreter der 
organiſierten Konſumenten genau anſehen müſſen, ehe ſie 
ihm zuzuſtimmen ſich entſchließen, denn es gewinnt ganz 
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den Anſchein, als ob ſich unter dem Mantel der Be— 
kämpfung der Lebensmittelverfälſchung Beſtrebungen geltend 
machen wollen, die auf alles andere, nur nicht auf Wahrung 
und Schutz der Intereſſen der Konſumenten abzielen. 

Dieſen Eindruck haben offenbar auch verſchiedene 
Mitglieder des Nationalrats ſelbſt erhalten, wie aus den 
folgenden Auslaſſungen der Herren Nationalrat Bucher 
in Luzern und Landammann Blumer in Glarus her— 
vorgeht. Erſterer ſchrieb dem „Luzerner Tagblatt“ u. a.: 

„Seit Dienſtag wird mit einer nie geſehenen Breite 
das Lebensmittelpolizeigeſetz beraten. Es hat den Zweck, 
den reellen Verkehr zu ſchützen und den Konſumenten vor 
Schädigung zu bewahren. Dieſe Zwecke wird jedermann 
billigen; ob daneben nicht protektioniſtiſche Gelüſte 
mitbefriedigt werden ſollen, wird ſich ja zeigen. Es ſin d 
der Petitionen viele für dieſes Geſetz eingelangt; mancher, 
der da mitgemacht hat, wird, wenn es ihn einſt trifft, 
über die Polizeiherrſchaft raiſonnieren.“ 

Noch ſchärfer lautet das Urteil des Herrn Land— 
ammann Blumer, wenn er den „Glarner Nachrichten“ in 
einem Bundesſtadtbrief ſchreibt: 

„Im Nationalrat hat in dieſen Tagen bei Beginn der 
Beratung eines eidgenöſſiſchen Lebensmittelgeſetzes die 
Rückſicht auf die Volkswohlfahrt ebenfalls eine 5 Rolle 
geſpielt; aber hier hielt es nun doch unendlich ſchwer, 
nachzuweiſen, daß da nur der Bund Abhülfe ſchaffen kann. 
Es iſt zu fürchten, daß das neue Geſetz außerordentlich 
viel Komplikationen durch den Verkehr mit 25 kantonalen 
Laboratorien verurſachen werde, daß das Unannehmlich- 
keiten aller Art für Produzent und Konſument, Lieferant 
und Bezüger zur Folge habe und einer eidgenöſſiſchen 
Bureaukratie rufe, wie ſie in ſo hohem Maße durch keine 
Geſetzgebung hervorgerufen wurde. Wohl fehlt es wieder 
nicht an überreichlichen eidgenöſſiſchen Subventionen, es 
fehlt auch nicht an der Tendenz, ſpeziell die 
Agrarier zu ſchützen, und doch glaube ich, ſolche 
Geſetze ſind am allermeiſten geeignet, den Bund und 
deſſen Organe zu diskreditieren. 

Gegen Eintreten ſtimmten zwar nach Autrag Dürren— 
matt nur 8 Mitglieder, da ja der neue Verfaſſungsartikel 
ein ſolches Geſetz verlangt, aber im Einzelnen bietet die 
Vorlage ſo viel Schwierigkeiten, daß ſchon jetzt vielfach, 
wie bei den kantonalen Steuergeſetzreviſionen, von einem 
totgeborenen Kinde geſprochen wird. 

Ueberaus ſchläfrig wurde die ganze Debatte über den 
ohnehin trockenen Gegenſtand geführt; Salz und Pfeffer 
ſollten bei einem Lebensmittelgeſetz denn doch nicht ſo 
gänzlich fehlen.“ 

Der Umſtand, daß ſich der Bauernverband mit großem 
Eifer für das Lebensmittelpolizeigeſetz ins Zeug legt und 
daß die Laur'ſche Bauernzeitung bereits begonnen hat, die 
Konſumvereine in dieſer Sache zu „beſchnarchen“, iſt eben- 
falls nicht dazu angetan, das Vertrauen in die guten 
Abſichten des Geſetzes zu ſtärken. 


Der letzte uns zugegangene Geſchäfts— 
bericht dieſes Verbandsvereins bezieht ſich auf den Zeitraum 
vom 1. Juli 1901 bis 30. Juni 1902. Der Verein zählt 
666 Mitglieder, die einen Umſatz von Fr. 132,444. 34 
bewirkten, während der Geſamtumſatz ſich auf Fr. 157,404.02 


Degersheim. 


beläuft. Es wurde im Berichtsjahr ein Betriebsüberſchuß 
von Fr. 19,905. 73 erzielt, wovon Fr. 14,568. 90 an die 
Mitglieder rückvergütet werden. Fr. 500 wurden gemein- 
nützigen Anſtalten zugewieſen. Der Reſervefonds des 
Vereins iſt im Berichtsjahr auf Fr. 15,342. 37 angewachſen. 

Oerlikon. Ueber die Generalverſammlung unſeres 
dortigen Verbandsvereines finden wir im „Volksrecht“ 
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vom 17. Juni eine Korreſpondenz, die wir ihres bedeut- 
ſamen Inhalts willen zum Abdruck bringen: 

„Als ein für die weitere Entwicklung der Konſum⸗ 
genoſſenſchaft bedeutſamer Schritt ſind die Beſchlüſſe der 
letzten Sonntag abgehaltenen außerordentlichen Generalver— 
ſammlung zu betrachten. Nachdem an der vor einigen 
Wochen abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung die 
Verwaltungskommiſſion in Verbindung mit der Rechnungs⸗ 
prüfungskommiſſion ſich die Vollmacht erteilen ließ, die 
Liegenſchaft zum „Baumacker“ an der Bergſtraße, ſowie 
das dieſe Liegenſchaft umgebende Land zwiſchen der Berg-, 
Baumacker- und Schulſtraße anzukaufen, lagen der außer— 
ordentlichen Generalverſammlung vom Sonntag bereits 
die mit 3 Eigentümern abzuſchließenden Kaufverträge 
zur Genehmigung vor. Da die jetzigen Magazinräumlich— 
keiten längſt zu klein und unzweckmäßig waren, da ferner 
der Verkehr mit dem Bahnhof ungünſtig iſt und viel Zeit- 
verluſt mit ſich bringt, endlich auch der Uebelſtand, daß 
die Kellerräumlichkeiten ſich wieder an einem andern Orte, 
im Schulhauſe befinden, woſelbſt die Temperaturverhält⸗ 
niſſe für Weinlagerung recht nachteilige ſind, ſo mußte 
das alles die Verwaltungskommiſſion bewegen, ſich nach 
einem Bauobjekt umzuſehen, worin alle vorgenannten 
Räumlichkeiten ſamt den Bureaux und einem Verkaufslokal 
untergebracht werden können. Mit der von der Bundes 
bahnverwaltung erfolgten Genehmigung eines neuen Bahn— 
projektes und der näher rückenden Verwirklichung desſelben 
erachtete die Verwaltungskommiſſion den Zeitpunkt für 
gekommen, nach einer Liegenſchaft bezw. nach einem gün⸗ 
ſtig gelegenen Bauplatz Umſchau zu en Als weiterer 
zur Zeit wahrnehmbarer Vorteil erſchien ihr der gegen- 
wärtige niedrige Verkehrswert von Häuſern und Boden. 
Bei ihren Bemühungen kam die Verwaltungskommiſſion 
auf die Liegenſchaft zum „Baumacker“, ſofern das mit⸗ 
umgebende Land zwiſchen den ſchon bereits erwähnten 
Straßen miterworben werden könnte, um Platz zu erhalten 
für ein Magazingebäude, ſowie um eine ſpäter etwa not— 
wendig werdende Ausdehnung zu ermöglichen. Die Lage 
der Liegenſchaft muß als die denkbar günſtigſte bezeichnet 
werden. Die Bemühungen der Kommiſſion waren denn 
auch von Erfolg und es konnte das Haus mit ſamt dem das⸗ 
ſelbe umgebenden Land um die Summe von rund 100,000 Fr. 
erworben werden, welcher Preis, man darf ſchon ſagen, 
kein Spekulationspreis iſt, ſondern dem reellen Wert der 
Liegenſchaft entſpricht. Die Verſammlung, die zwar etwas 
ſchwach beſucht war, verſchloß ſich dieſer Einſicht nicht 
und erteilte einſtimmig den Kaufverträgen die Genehmigung, 
ebenſo den Anträgen betreffend Geldbeſchaffung. 

Mögen dieſe wichtigen Beſchlüſſe zu einer ferneren ge— 
deihlichen Entwicklung der Genoſſenſchaft beitragen!“ 


Safenwil. In dem Geſchäftsjahr 1902 erzielte unſer 
dortiger Verbandsverein eine ſehr beträchtliche Umſatz⸗ 
ſteigerung. Der Warenverkauf ergab Fr. 43,152. 30 
gegenüber Fr. 29,642.05 im Vorjahre. Der Betriebs⸗ 
überſchuß betrug Fr. 2,399.69, wovon 15% dem Re⸗ 
ſervefonds, 3% dem Baufonds, 2% dem Dispoſitions⸗ 
fonds und 80 % (Fr. 1,919.74) den Mitgliedern als 
Rückvergütung überwieſen wurden. Der bei den Mit⸗ 
gliedern erzielte Umſatz betrug Fr. 27,412.61. Der 
Verein hatte am Schluſſe des Berichtsjahres 81 Mitglieder 
gegenüber 77 im Vorjahre. Eine Neuerung iſt die Ein⸗ 
führung des Holzhandels, der an der Umſatzſteigerung 
ſtark beteiligt iſt. 


Thun. Der neueſte Geſchäftsbericht unſeres dortigen 
Verbandsvereins erſtreckt ſich auf das vom 5. Januar 1902 
bis 5. Januar 1903 reichende Geſchäftsjahr. Die Ge— 
noſſenſchaft iſt noch ſehr klein und zählt nur 40 Mitglieder. 
Ihr Umſatz betrug Fr. 15,045. 26 und es wurde daraus 
ein reiner Betriebsüberſchuß von Fr. 561. 17 erzielt. Auf 
die Mitgliederbezüge fällt eine Rückvergütung von 5% 


oder Fr. 328.65. Gegenüber dem Vorjahr iſt der Umſatz 


um Fr. 4,621.01 geſtiegen, jo daß das Rechnungsergebnis 
immerhin als ein befriedigendes bezeichnet werden kann. 
An faſt der Delf des Umſatzes partizipieren indeß Nicht- 
mitglieder. Der Verein hat auch den Schuhhandel auf— 
genommen. 


Die mißbräuchliche Verwendung des Wortes „Konſum“ 
in den Firmabezeichnungen von privaten Handels- 
geſchäften iſt auch in der Schweiz ein weit ver— 
breiteter Unfug. Viele Krämer, die ſonſt nicht genug 
über den „unlautern Wettbewerb“ der Konſumvereine 
lamentieren können, ſchreiben ohne Skrupel an ihre Schau— 
fenſter und Türen „Konſumgeſchäft“ oder dergleichen. Es 
iſt nun von Intereſſe zu vernehmen, daß, wie die 
Trier'ſche Landeszeitung berichtet, das Amtsgericht Sieg— 
burg an eine Reihe dortiger Geſchäftsleuten eine Ver— 
fügung, die neben der Firmenbezeichnung den Zuſatz 
„Konſum“ führen, erlaſſen hat. Dieſelbe hat laut 
„Deutſche Reichszeitung“ folgenden Wortlaut: „Nach 
glaubhafter Mitteilung bedienen Sie ſich beim Gebrauche 
Ihrer Firma des Zuſatzes „N..... Konſum“, ohne daß 
Sie zu einer als Konſumverein gerichtlich eingetragenen 
Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaft in irgend welcher 
Beziehung ſtehen. Da dieſe Firmenbezeichnung bei dem 
Volke den Anſchein erweckt, als ob Sie die 
Waren entſprechend dem Geſchäftsbetriebe eines 
Konſumvereins beſſer und billiger abgeben 
könnten, als andere Kaufleute, und ſomit ge— 
eignet iſt, eine Täuſchung über die Art oder 
den Umfang Ihres Geſchäftes herbeizuführen, 
jo werden Sie auf Grund des § 18 des Handelsgeſetz— 
buches und des § 140 des Geſetzes über die Angelegen— 
heiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit hierdurch aufge— 
fordert, ſich des Gebrauches dieſer Firma zu enthalten, 
oder binnen einer Friſt von drei Wochen den Gebrauch 
der Firma mittelſt Einſpruch gegen dieſe Verfügung zu 
rechtfertigen und zwar bei Vermeidung einer Ordnungs- 
ſtrafe von 50 Mark. Dieſe Ordnungsſtrafe wird feſt⸗ 
geſetzt, falls kein Einſpruch erhoben oder der erhobene 
Einſpruch rechtskräftig verworfen iſt, und Sie nach Be— 
kanntmachung dieſer Verfügung zuwider gehandelt haben.“ 

Es iſt zu bedauern, daß nicht auch in der Schweiz 
in gleicher Weiſe gegen ſolche „Konſum“ Kaufleute vorge— 
gangen wird oder vorgegangen werden kann, die durch 
falſche Firmabezeichnung „den Anſchein erwecken, als ob 
ſie die Waren entſprechend dem Geſchäftsbetrieb eines 
Konſumvereins beſſer und billiger abgeben könnten als 
andere Kaufleute.“ 
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Der Umſatz der Zentralſtelle hat ſich in den Monaten 
April und Mai abermals in befriedigender Weiſe ent— 
wickelt. Er betrug 

1903 1902 
I. Quartal Fr. 1,282,144.60 Fr. 1,089,964.50 
April 5 486,279.70 A 393,454.70 
Mai 15 449,615.35 fr 376,385.35 
Fr. 2, 218,039.65 Fr. 1,859,804.55 

Aus den vorſtehenden Ziffern ergibt ſich eine Zu— 
nahme des Umſatzes von Fr. 358,235.10 in den erſten 
5 Monaten des laufenden Jahres gegenüber dem im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. So erfreulich dieſe 
Zunahme iſt, ſo müſſen ſich unſere Verbandsvereine doch 
noch kräftig rühren, wenn ſie wünschen, daß wir das Ziel 
eines 6 Millionen Umſatzes in dieſem Jahre erreichen. 
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Le Cooperateur suisse. 


L’inventaire et le contröle des marchandises 


est Fun des points faibles dans certaines de nos sociétés. 
On ne les fait souvent ni assez fréquemment, ni assez 
exactement. On porte au bilan jusqu'au dernier centime 
les sommes en caisse, les sommes dues à et par la 
Société. On y note aussi les marchandises en magasin. 
Or souvent ce dernier chiffre est approximatif: ce fait 
seul rend tout le bilan illusoire, quelqu’exacts d’ailleurs 
que soient tous les autres chiffres. 

Tandis qu'à chaque instant le caissier peut vous 
dire combien il a en caisse, tandis que le comptable 
n'a qu'à faire rapidement quelques additions pour vous 
dire combien vous devez ou combien on vous doit, la 
personne chargee des marchandises est, la pluspart du 
temps, incapable de vous dire combien de marchandises 
vous possedez. Or, pour connaitre votre situation, ce 
chiffre est aussi important que tous les autres. 

Des livres d’entree bien ordonnes. un contröle 
soigneux du chiffre de la vente quotidienne ou hebdo- 
madaire, permettent cependant de se rendre compte ä 
peu de chose pres du total des marchandises en ma- 
gasin. Une statistique tenue à jour du debit des prin- 
eipaux articles, statistique basee sur les achats faits, 
peut encore venir en aide à ce contröle et surtout 
eclairer administration sur importance des achats à 
faire. Les inventaires de marchandise exécutés en vue 
du bilan viennent alors simplement confirmer ou cor- 
riger les résultats d'une surveillance constante. 

On contröle bien la caisse; on n’en laisse rien 
sortir, on n'y fait rien entrer sans inseription. On 
oublie trop que les marchandises sont de l’argent, que, 
par conséquent, leur mouvement a la meme importance 
pour la société et sa situation finaneiere, que celui de 
argent comptant. 

Mettre au bilan, avec la meilleure foi du monde, 
une somme de marchandises supérieure à la réalité est 
aussi funeste que porter en compte plus d’argent qu'on 
n’en a en caisse. Le cas contraire n'est pas tout à fait 
le m&me. Porter au bilan moins de marchandise qu'il 
n'y en a, c'est prevoir les deteriorations, les pertes, les 
baisses de prix toujours possible. 

Nous ne saurions trop encourager les sociétés à 
s'occuper soigneusement du contröle constant des mar- 
chandises. 


Le congres de Doncaster. 


Nous sommes au moment des congres coop6ratifs. 
Tandis que les Allemands siegeaient à Dresde, les An- 
glais se rassemblaient à Doncaster. L'Union y avait 
delegue M. le Dr Müller et M. Jäggi. 

Apres une seance du comité central, consaerée à 
des affaires d’administration interieure, un lunch eut 
lieu auquel les autorités locales étajent invitées. 

La maire, la municipalité, l’eveque de Sheffield, le 
pasteur de la ville, ete., étaient presents. Ce dernier 
raconta qu'il eut parmi ses auditeurs, il y a bien long- 
temps, ä Rochdale, quatre ou eing des 28 fondateurs 
de la cooperative. D'autres orateurs célèbrèrent les 
bienfaits de la cooperation et parlerent de l’Union 
cooperative comme de l’äme, et de la cooperative de 
gros comme de l’epine dorsale du mouvement cooperatif 
anglais. Holyoake parla du «Zollverein» que les coop6- 
ratives n’ont pas et qui embrasserait tout le monde si 
elles l’avaient. 


L’exposition qui accompagne le congres fut ouverte 
par l’eveque. Dans l’excellent discours qu'il prononca ä 
cette occasion, il fit ressortir que la cooperation n'est 
que l’application du prineipe: «Aime ton prochain comme 
toi-meme». 

Le congres fut ouvert par un discours de M. Shillito, 
president de la cooperative de gros. Il s'attacha surtout 
a peindre la situation de la classe ouvriere et la dege- 
nérescence physique qui la menace. Le mouvement 
cooperatif est un facteur important de son relevement. 
Les cooperatives doivent se trouver au premier rang de 
tous les progres. 

Apres les allocutions de M. le Dr Müller pour la 
Suisse et de M. Scherling pour "Allemagne, l’on passe 
a la discussion de diverses résolutions. L'assemblée 
constate les progres de l’esprit cooperatif chez les petits 
eultivateurs et emet le vou d'une alliance intime entre 
les eultivateurs et les cooperatives urbaines. D’autres 
„ux furent emis en faveur de l’education coopérative, 
de extension de la production, de l’achat de carrières 
d’ardoises pour occuper les ouvriers de Lord Penrhyn 
mis à pied depuis plusieurs années, de l’Union coope- 
rative internationale. ete. 

Les seances du second jour furent consaerées 
d’abord aux questions plutöt politiques, loi scolaire, 
ligue de resistance cooperative, propagande en Irlande. 
Voiei entre autres la resolution concernant le libre- 
eehange: «Le congres representant deux millions de 
travailleurs, proteste contre toute violation des lois du 
libre-échange, dont la conséquence serait l’elevation du 
prix des denrees des pauvres, la diminution des salaires, 
le mécontentement des pays etrangers et par suite un 
plus grand développement du militarisme.“ 

W'apres-midi les questions pratiques eurent leur 
tour, speeialement les cours pour gerants. Le comité 
a été autorise A les organiser partout oü ils lui parai- 
traient necessaires. La discussion au sujet des dividendes 
a conduit au vote d'une resolution tres semblable ä 
celle de notre conference de Kirchberg. L’assemblee 
estime que les dividendes anormaux et tres eleves 
tendent plutöt à empécher les progres du mouvement, 
car ils supposent des prix de vente majores, par con- 
sequent une diminution du debit et l’exelusion des 
classes les plus pauvres des bienfaits de la coopération. 
Le eongres estime que le dividende ne devrait jamais 
depasser 12 ½ 0. 

Une autre resolution recommande aux sociétés 
emploi de verificateurs des comptes de profession. 

La troisieme journée a debute par une longue 
discussion sur les trusts et les syndicats de producteurs. 
Comme contre-poids on a recommande l’etablissement 
des produits par les coop6ratives de gros et de pro- 
duction. Les cooperatives peuvent y employer le capital 
superflu qu'elles se, plaignent de posseder. Il faut que 
la coopération s'empare m&me des industries comme la 
construction des machines, des navires et l’exploitation 
des mines, afin de faire concurrence aux trusts. 

Le congres s'est ensuite occupe de deux questions 
interessantes, mais qui ne nous preoccupent malheureu- 
sement pas encore. U faut que nous fassions bien 
des progres pour pouvoir les diseuter. Il s’agissait 
de la limitation du capital, et du desavantage des grands 
magasins centraux pour le debit. Le seeretaire general 
Gray s'est plaint que les cooperatives cherchassent ä 
se surpasser les unes les autres en fait de gigantesques 
palais de vente. Ce fait a pour resultat un aceroissement 
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des frais generaux et l’immobilisation du capital. La 
resolution acceptee par le congres recommande l’etablis- 
sement de magasins speciaux plus nombreux, ce qui 
sera plus conforme à l’interet des adherents. Une autre 
resolution recommande d’alimenter les fonds de reserve, 
de ne s’en servir que pour couvrir des pertes extraor- 
dinaires et jamais pour payer des ristournes plus elevees. 
Enfin il est recommande aux societes de ne pas 
abandonner les amortissements & faire à des deeisions 
a l’occasion de chaque exercice, mais de fixer leur 
quotite minimum dans les statuts. 

Le lieu du prochain congrès est Stratford. 

On voit que le programme a été singulierement 
riche et qu'on peut trouver dans les résolutions prises 
des indications utiles applicables aussi bien en Suisse 
qu'en Angleterre. 


Notre mouvement en Suisse. 


Neuchatel. Dans le dernier exereice Peffectif de la 
Société a passe de 309 a 422 membres. 160 personnes 
sont déjà devenues societaires dans l’exereice en cours. 
Malgre cela la majorite des acheteurs n'est pas societaire, 
mais le comité s’efforce de les entrainer et ses appels 
produisent toujours un effet appréciable. 

Le chiffre de vente correspond actuellement à un 
total annuel de fr. 450,000.— soit pres de fr. 100,000.— 
de plus que pendant l’exereice 1901. Cette augmentation 
dans une seule année est la plus forte que la société 
ait enregistree jusqu'à maintenant. 

L’exeedent brut total a été de fr. 82,116.— et les 
frais generaux de fr. 39,234. — laissant ainsi un excé- 
dent net de fr. 42,882.—. Il permet, après prelevement 
des amortissements, allocation au fonds de reserve, 
dons, etc., une répartition de 11% aux societaires et 
de 7% au public. 


Pharmacies populaires. 


Nous avons recu du „Syndicat des interets de la 
pharmacie suisse» trop tard pour étre inseree, une 
réponse de trois pages à nos quelques lignes du Ne 24. 
Nous nous en oceuperons dans notre prochain numéro. 


La federation belge. 


Le 12 avril dernier s'est tenu, ä la Maison du 
Peuple de Bruxelles, sous la présidence de Louis Bertrand, 
le Congres national des cooperatives du parti ouvrier 
belge. 

Un rapport de Victor Serwy constate que la Fede- 
ration des cooperatives compte aujourd'hui 189 sociétés 
elientes, soit 45 de plus que l’an dernier, et que le 
chiffre d'affaires de 769.356 fr. pour année 1901 s'est 
eleve à 1.211.349 fr. en 1902. 

Le Congres. qui a deeide de renforcer la propa- 
gande cooperative a entendu une interessante commu- 
nication d’Anseele au sujet du tissage cooperatif. Sur 
la proposition de Bertrand, le bureau a été charge 
d’elaborer un projet de statuts en vue de la er&ation 
d'une caisse nationale de eredit et d’epargne à établir 
entre les groupes et associations de travailleurs. 


Voir en premiere page la convocation à l'assemblée 
des delegues et l’ordre du jour de celle-ci, tel qu'il a été 
fixe par le comité central dans ses séances du 13 et du 
14 juin. 


vn Liberté et d&mocratie., 


Voici sur ce sujet l’opinion de M. Sydney Webb, 
un publieiste bien connu par deux monuments de science 
et d’exactitude: l’Histoire des syndicats ouvriers en Angle- 
terre, et Histoire de la cooperation dans le m&me pays. 

«Si liberte veut dire que chacur doit etre son propre 
maitre et n’obeir qu'aà ses fantaisies et à ses impulsions, 
jestime que cette liberté n'a rien à faire avec la demo- 
eratie. Elle est m&me incompatible avee tout gouverne- 
ment, avec toute communaute humaine, avee la division 
du travail et avec la civilisation elle-meme. Ce que 
certaines personnes nomment liberté de contracter, li— 
berte de se coaliser ou liberté des patrons n'est, la 
pluspart du temps, que la liberté d’user de la puissance 
qu'ils possedent sur des étres plus faibles, afin de les 
forcer à accepter les conditions qu'ils leur dietent. Ce 
genre de liberté ne differe que bien peu de la cœrcion 
et de l’oppression. Nous entendons par liberté, non pas 
une somme quelconque de droits naturels et incessibles, 
mais des conditions d’existence de la communaute telles 
qwelles facilitent dans la vie pratique le developpement 
le plus grand possible des facultes de chacum. 

Comprise dans ce sens, la democratie n'est pas 
seulement compatible avec liberté, mais elle est le seul 
moyen d’y arriver.... 

I n’y a pas de formule qui puisse definir les droits, 
les devoirs et les libertés de chacun dans la commu- 
naute. Dans une communauté democratique chacun doit 
etre à la fois maitre et serviteur. Dans le travail qu'il 
fait pour la communauté et en échange duquel il en 
recoit son entretien, il est et doit rester serviteur; il 
doit se soumettre aux prescriptions et aux ordres des 
personnes dont il contribue à satisfaire les besoins. 
Comme eitoyen-electeur il est le maitre qui determine 
ce qui doit etre fait, soit en commun avec ses conci- 
toyens, soit comme consommateur en exigeant la satis- 
faction de ses besoins. Le prineipe fondamental de toute 
democratie est done que chacun doit dre serviteur dans 
les choses qui connait a Fond, dans l’activite spéciale 
qui lui est devolue dans la profession & laquelle 
il consaere son temps. Etant un des organes d'un mé— 
canisme de production, il connait ce mecanisme; il 
reconnait alors la d&pendance mutuelle de chaque partie 
comme une des necessites de la marche de cet or- 
ganisme; il ne ressent plus cette dependance comme 
une opression, mais comme une chose naturelle conforme 
ä la raison et au bon sens. En revanche il est maitre 
dans les choses dont il a la meme connaissance que 
tout autre, c'est A dire dans la direction des inter6ts 
generaux de la communaute. 

Democratie ne signifie pas comme un examen 
superficiel le fait dire trop souvent, domination de l'igno— 
rance sur le savoir, de la medioeritite sur le talent. 
Dans la gerance des interets de la communauté le talent 
et les connaissances ne peuvent agir que sur les 
hommes qu'ils veulent ameliorer et par le moyen de ces 
m&mes hommes. Le réformateur le plus sage et le plus 
humain, le plus persuade de sa force propre mème, ne 
peut rien changer sans en appeler, pour le gagner à ses 
idées, à homme moyen de son temps. 

La democratie est le seul moyen possible pour 
prevenir que toute la puissance soit réunie entre les 
mains d'un homme ou d'une classe, et ne devienne, 
par cette concentration m&me, un epouvantable moyen 
d’opression. 

„ Dans la democratie aussi bien politique qu'éco- 
nomique, le citoyen donne des ordres comme electeur et 
comme consommateur ; le fonctionnaire specialiste et 
professionnel les ex&eute.» 


ix 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte e aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und 6 Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genöffenſchaftsbundes, empfiehlt 
zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament⸗ u. Packpapiere für Lebens⸗ u. Genußmittel. 
Balsthaler Gejchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 

F. J. Burrus f 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türtiſchen Cigarettentabak. 
Fenoſſenſchafts⸗Figarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 

ediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargau). 

Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 

Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 
Schürch & Fo. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 

Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 
Gonfervenfabrit Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſtturen. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurce, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 

Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


2 
„Er 


$ Helvetia 

5 Cichorien-, Baffer- & Zucker-Eſſenz 
2 Senfabrifation — Gewürzmühle 
555 Fabriken in 

5 Langenthal, Lotzwyl, Pratteln. 


SCHUTZ-MARKE 


Schweiz. Kindermehl⸗Fabrik Bern. 
Kindermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALACTINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt, 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Muller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch⸗Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Bertolf, Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. m 
Nierenfett Marte or 
Engler & Cie., Seifen: und Sodafabrik 
in Lachen⸗Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produte 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co,, Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Nemy's Stärkefabriken in 8 Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Töwenſtopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzvomade, Tinten. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederersme, Brillantine⸗ 
Wichſe; überhaupt ſämtl. S d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schweſelſchnitten 
Süßbrand, Vodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 
J. In⸗Albon⸗Lorentz 
Weineſſig- und Weinſenf⸗Fabrit. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen⸗Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 

Das beſte und billigſte Waſchmittel! 

„LESSIVE PHENIX von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 

Hans Zumftein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
8 gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd ; 
are Brillant Zündhölzer befter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Meinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialität in Bouts: Verühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 

Plantadores; große Auswahl in Cigarren deutſcher Fagon, 

ſowie Tabak offen und in Paketen. 

Zündholz⸗ und ae Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 

Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 

Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 

Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 

und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 

und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon-, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolom bar do. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Schweiz. Zündholz⸗ und Fettwaren⸗Fabrik G. Fiſcher, Fehr⸗ 
altorf. Gegr. 1860. Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer paraff. und 
geſchwefelt, überall entzündbar, amtl. bewilligt; Phönix-Feueranzünder; 
Fiſch⸗Wichſe; Fiſch-Lederfett; Bodenwichſe ꝛc.; Speiſeeſſig⸗Eſſenz 80% ꝛc. 
Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. 
MAGGI’s Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 
Spezialität: Regina-Salmiak-Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Saldia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 

Bodenöl, Eskimo⸗Schuhfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Boßhard, Herrmann & Cie., Remismühle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo- 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ıc. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight und Cordelia -Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ze. 
— Großbetrieb. — 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 
. Emil Manger, Baſel, 
Margarine-, Koch- und Speiſefett⸗Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz. 
Lieferant des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


GONSERVENFABRIK  LENZBURG 


ehlt in bekannt bester Qualität x 


63 empfi 
LENZBURGER Confituren) Fruchtsyrupe,'Gel6es, 


LENZBURGER' Erbsen, Bohnen, Tomaten, Cornichons, 

LENZBURGER Oellcatess- Sauerkraut, Sauerrüben“ 

Eigene Produktion des Rohmaterials. Vervollkommgeiste Hassenfabrlkatien und daher‘ 
ir . illigste Preise. a 


— Bil 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel, 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schuyders Teigſeife in Metall verpackung. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für e Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 

Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 

Dampfbetrieb. 

Karrer & Huber, chem. Fabrik, Horgen. 

Luxin, Bodenwichſe, Bodenöl, Leberfett, Huffett, Linoleum⸗Glanz⸗ 
ziaſſe, ſowie ſämtliche zur Conſervierung des Leders und Glanz⸗ 
erzeugung dienenden chemiſchen Produkte. 


Verſuchen Sie 


CHOCOLAT KLAUS. 


Wachen-Bericht 


er 
Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
mit beſchränkter Haftung 
zu 
Hamburg. 

Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum- 
vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Fach- 
blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaſtsbewegung. 

Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um— 
fange von 24 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 
leinſchließlich Zuſendung unter Kreuzband) Mark 2.25 pro 
Quartal. 

Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 


Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
in Hamburg (Freihafen), Gröningerſtraße 13/17. [19 


das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 


Erſcheint von Neu- 
jahr ab in ver⸗ 


iſt die Zeitung der 


wurde 


größertem Zukunft. 
Format von den folgen- 


* 


den 45 Vereinen für 
ſämtl. Mitglieder eingeführt: 


Aadorf Frauenfeld Rheinfelden 

Aumendingen Freienſtein⸗ Roggwyl fo} hohl: 2 2 

Aren ue Roshan * en Umſatz erheblich zu unentgeltlicher Infertion 

rbon Kirchber Safenwil 1 

Baar Köliten Schaffbaufen z ſteigern, e f und zwar beim Abonnement 

Bala ER 2 — 2. für ſich erfolgreich Propa⸗ 

alsthal Fabriken Solothurn er. . 1 Sei 

Baſel Songnan Steffisburg ganda zu machen, von 400 1800 nk * Senne 
13 1 Tale 3. ſeine Mitglieder zu treuen " 10002500 ae 

i Luze Thalwil 7 7 > " . * 

Biberiſt Muttenz Toß Genoſſenſchaftern heranzu⸗ 2500 — 5000 71 

Burgdorf Mümliswil Wald bilden % über 5000 1 17 u 

Chur Oberburg Wallenſtadt 5 U, 2 0 uber „ 1 „ 

Davos SE rat Jug en 4. die Kaufkraft der Mitglie- Allen Vereinen kann eine ganze 

e Papiermühle . um: 5 3 AR 1 
Dudenderf N der in zweckmäßiger Weiſe Inſeratenſeite gegen Vergütung der 


Dürrenaſt 


FEN 


bietet 
jedem Konſumverein 
folgende Vorteile: 


auf neue Artikel zu lenken. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


Abonnementspreis 
pro Monat 
10 Cts. 


hat eine Auflage von 
55,000 Expl. 


* 


gewährt 


den Vereinen, deren 


Organ es iſt, das Recht 


Satzkoſten zur Verfügung geſtellt 
werden. 


